
christlicheKirchen gestiftet und sie dotirt habe, dagegen kann auch
die strengste Kritik nichts cinwcndcn. Auch an manchen andern
Orten müssen schon christlicheGemeinden und christliche Bcthäu-
scr gewesen seyn ***) ). Von Anfang an waren die Franken dem
Christenthume nicht abgeneigt und im Jahre 406 nahm der größte
Theil desselben nebst ihrem Könige Chlodwig die christlicheRe¬
ligion an. Noch bei Lebzeiten desselben wurden allenthalben neue
christliche Kirchen gebaut und die christliche Religion wurde die
herrschende. Vcrgl. Loncstl. H.ui'Lli!>om. ***)

Drei Jahrhunderte später, als die Franken, bekehrten sich
auch die Sachsen zum Christenthume. Sieh LginNurct. VNn (R-
roli ül. Noetn Lnxo ete.

So sind also die Diöcesancn Köln's Nachkommen zweier
deutscher Völker, die man zwar gewohnt ist, als höchst verschie¬
den zu betrachten 4), welche aber eigentlich sich bloß durch den
Namen unterscheiden und durch den Umstand, daß das eine
eher als das andere zum Christcnthnin und der nothwendig da¬
mit verbundenen Bildung gelangt ist — nämlich der Frankem
am Rheine und der Sachsen in Westphalen.

§. 4.
Wie war das Land unter den Römern und unter

den Franken cingctheilt?
Das linke Nhcinuscr, obgleich cs voir deutschen Völkern

*) Siche vorzügM Denkwürdigkeiten IV- B> I Th.

**) 6r<-x«r. '1'urnn. Iil>.». v Zc>. Chlodwig war aus dem Stamme

derSicambrcr. Wie ihn Remigius aurcdctc, ist bekannt: <>epo»e ,»i-

Us eolta LieamUcr. Aber auch das Epitaphium des b. Bischofs meldet

es: lila kamulus Nincmar Uoinini «aera mernbra lacavit <Iuei.->Ueinigü...

k^ui ciomuit kera cniala anin») pri»,, nee ,,rc>ku)in^ genU, regia

-eepira «acran5. eie. War Chlodwig ein Nachkomme der von Augu-

stuS hierher geführten oder der in Deutschland zurückgebliebenen Sst
cambrer?

) Vergl. Ninemari kkpist. VN. ad Ninemarum I.anilanens. am Ende.

6),IIeci.L<,neil. I.al)dei et cos5»rti> Tom. VIN. xag. 1812. Schmidt s
Geschichte der Deutschen IN. B. I. Kap

4) S. Schmidts Geschichte der Deutschen I. cck. i>ax.3gs.eüit.or,'§.
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bewohnt war, rechneten die Römer zu OnIIin. Sie nannten cs
doch wohl Oornrnnin oder Oormnnin nitorior, zum Unterschiede
von Oer-munin rnngnn, Deutschland, jenseits des Rheines. Das
diesseitige Deutschland vcrthciltc Angustus in zwei Provinzen
in das obere und das untere. In der Folge wurde das erste
Onrmnnin prim», das Zweite Oerinnnin socnudll genannt *).
Die Grunze zwischen beiden machte der Fluß Obringa, den man
gewöhnlich für die Aar **) hält. Die Hauptstadt von 6 er-
mnnin I. war ^Ingnntinollin, Mainz, von 6oriru>nin ll. 60-
loniit Lgrippinc:nsii.irii. In dieser letzten Provinz lag auch
6iv>tns Dungroruin ***), Tnngcrn, und 6ngeluiiuru Untnvo-
rum, Leiden. Der rheinische Thcil der kölner Diöcese war also
gelegen in 6ermu,iin II. Diese Provinz wurde in bürgerlicher
Hinsicht verwaltet von einem Consularis, der seinen Sitz in
Köln hatte und unter dem Vinnrius XVII. xrovincinruin stand.
In militärischer Hinsicht war dervnx -luIitninL gnrnuini-ieII.
(«der ^gri^p^nsnsiuiri) das Oberhaupt4). Dies ist alles, was
wir von der Verfassung der 6erii>niUn II. zuverlässiges N)
wissen. Es ist aber kein Zweifel, daß die Provinz auch ihre
Untcrabthcilungen hatte NI). Zuerst hatte sic ihre Militarprä-

*) Borgt vorzngl Denkwürdigkeiten II. Th->. B. S. 457—466.497.
0(,ogrus,!>. iil-.il. r!>o.c). Minolv Ilebcrstcht S-llO.

***) Siehe ülLrcLll. Iibr, XV. c'lgi. 27 . lind libr. XX 5 II.
csp. 17.

-h) Der Inclcr cNgnitntum ü»s>crH, heransgegcbcn von 4 nürc:as airla-

ins in o>>er, ch»5<I. vol. IlU 602. nennt einen t>u?c (I rruuniiue

und einen Oux Llog»nt!.->c,is. Cs scheint, daß fürllux0^rn>»niiwl. ge¬

lesen werden mnß: IIu: I>. (5vc»ii4lU-) ; denll der ^lo-

^uiiliael» kann kein anderer sevn als I>ux llerinllnlav I., indeni lUnxim-

ria von Qerinanla xrliua die Hauptstadt war. Der Dux Lci'-l>!,nNl II.

hieß also auch vur ^grchjNiionsl--.

41 ) Der Index dlgnliüiui» soll verfaßt seim, als die Franken Oc-e-

iiiiniiai» II. schon erobert hatten. Siehe Uv Illure» ilt>r. V. dluncord»

eaz>. <j>.

N 4 ) Der Dux lilagnnitacu? hatte unter nch eilf Militar-Präfektc:
zu Lulalvnia — LaUernl; — Vie» üttlid — IXemetis — IH^ia —

Vangl^o — Naxonliaco — tingi,, — Noclolwics — L^nUnciUibn, —
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fccturcn *). Dann waren auch an einigen Orten Criun'nasge-
richte **). Der I^rnosLotus uvtris oder l^rnotorio civili zu
Köln, hatte auch seine eigne ssvimna regio ***).

Wahrscheinlich ist cS, daß Ommuuiu II. in vier große Di-
sirietc getheilt ivar, devn Hauptorte Loloui-r ugviirxinu, Civi-
tuo iuugror um, Voteru oder Lolouiu Hujuni und I,UZ<suuum
1.!i,u>voruiii rearcn s).

Ausserdem war für den irseiW ^rgenwratensls ein eigener

Om-'S biuliuueus, der von dem Dux unabhängig war. So bestand

also Omiuaiua >. ans einem Comitat und cilf Präfecturen. So hatte

MIN auch wohl der Dux Ocrnuuü.re II. Präfekte unter sich, zu I-UNNL,

Duiuuimigu«, nIxuiauuu,, blureucluruiu, suliaeuiu, ltlurcumazutti, bul-

z,eluin, buruucuin, lXuve.<iiuui, 6eINuba eie.

') Vetera war vielleicht der Hauptort eines eigenen Rraeiu, n>>-

Nl:>r!>, unter einem eigenen Cuiues Hulaveur; so wie ^rgeutoraium in
Ocriuaula I,

Waren vielleicht Donna und Vcicr» nebst der Solnnla ^grl;>-

k>ina Sitze solcher Tribunale? Man bemerke, daß just diese drei Orte

christliche Märtyrer haben.

Bildete sich vielleicht dieEränze der kölnischen Erbvogtcy nach

derselben? Sie erstreckt sich aber viel weiter nach Norden als nach
Süden.

-s) lunxirorum war die zweite Provinzialstadt von 6crma-

rua II. Siche lXutilia Imperü: Vorzugs Denkwürdigkeiten I. B. D. Th.

Seite 541 — vorausgesetzt daß Veicra und Lnlonia rrajani eins ist;

mußte der Ort als römische Colonie natürlich im Range steigen. Als

Civilis Vmeru zerstörte, war cs schon ein volkreicher Ort. Uliu,

kli,-n. Nb. IV. Nirgend» findet man — auch aus später» Zeiten — so

viele römische Altcrthümcr, als bei Xanten. Nach den Sagen --er

Nibelungen («ibelungen II. 7?. ) war Xanten — grauer Zeit der Sitz
fränkischer Könige; nach Urkunden der Hauptort eines Comitats.

Wir wissen, daß die Franken die Hauptorte der Römer auch in ibrcr

Verfassung als Hauptorte beibchicltcn. Dies alles spricht dafür, daß

Veteia mehr war als der bloße Sitz eines Draikeetu; will,and,. — tsbcn

so war lanplunuu, Ilaiavoi-U», der Hauptort jenseits der Waal. Oie

Römer hatten dort ein ^rinameuwrluin. Von Tungern, Köln und

Betera führten Heerstraßen dahin. Anton in nennt es 6er-
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Denn cs war ja auch von vier Hanptvölkcrn bcwobnt,

von Ubiern im Süden, von Tungcrn an der Maas, von Si-
canibcrii zwischen dem Nheine, der Waal und der Maas und
von Batavern zwischen der Waal nn§ dem Occan.

Als die Franken kamen und die Länder am Nied er ehe in in

Besitz nahmen, behielten sie die römische Vcrsassung in mancher
Hinsicht bei. Köln wurde die Residenz eines ihrer Könige *); in
der Folge eines Herzogs *').

Unter Karl dem Großen***), dem die Macht der Herzoge

verdächtig wurde, und der desbalb die Herzogtbnmcr zerstückelte,
(Schmidt Geschichte der Deutschen I. Th.) blieb Köln der Haupt-

Die Tungrer wohnten im tätlicher Lande und Brabant. Cie wa¬
ren deutscher Abkunft- lHw-i >le „»„!». M. Sie sollen das
nämliche L-olk sepn, welches Cäsar Ebnronen nennt, Ihr Hanpiort —
Tongern — war im vierte» Iabrhnnterte der Sitz eines Bischof»-

Ilcver die Bataver siehe Tacitns Ul«r. Ill-r. IV. und <>« Lllleil,.

H Der ripuarischc Köiiig Sigbert wohnte in Köln-
Bui'un. IN, II. e. ^,0 . und vor ibm mehrere andere. läbr. VI. e. 2 s.

*') Pipin von Landen war velei'i lUpiuielaeum eeginn paliNlo (lo-
lonlae pi'r,et-><-Iu.-!. Id',,in. III. ^e!a Uarielne. ^nlver^.e XXI. Er regierte!
das Land zwischen den Ardennen und der Waal: liueatu.-! Nlpmniueum.
Kömmt auch in den ripuarischc» Gesetzen vor. IN. XXXIII. §. ,. Zn
Lerbindung mit dem kölnischen Bischöfe Cunibert ging er im Fahre
s,39 als Gesandter zn Chlodwig. (b'ri-M-pai-. -X,u u,l e.-i) — Auch Pipin
He ristall hatte eine Vorliebe zu Köln, und wohnte gewöhnlich da.
Der Friede zwischen il-m und Waratto ist zu Köln geschlossenwor¬
den. Man hat eine Goldmünze, die wahrscheinlich nnter Pipin
Heristall zn Köln geschlagen ist. Ans der einen Seite ist daS Bild
eine» Regenten mit einem prächtigem Diadem ans dem Haupte, unter
der Umschrift: KuMiie NoneMr.; ans der andern Seite ist ein Kreuz,
worüber die Buchstaben: V/X. (Vlmovi/X) mit der Umschrift: (l,,l»,>i,
(?.!vm. (colnnm lävim.H. Plectrud, die Gemahlin Pi pin's, blieb

auch noch nach dem Tode ihres Gemahls zu Köln wohnen.

*"*)Pipi n, der Sohn des Carolus Mantellus hatte schon
die Absicht, die deutschen Herzogthümcr zu unterdrücken. Nach dem
Tode des Herzogs La»tfrid!>.ließ er das alainannischcHcrzogthum
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ort eines Comitatö, der Sitz einesGrafen* ***) ). Auch Bonn")
und Xanten *") hatten ihre Grafen, denen zugleich die Umgegend
ergeben war; denn unter einem Grafen standen mehrere Gane.
Wenn wir den deutschen Volkssagcn glauben, war Xanten sogar
der Sitz eines fränkischen Königs f). Ekhard legte dicJnschrift
der Münzen snU I§. ZV. st8. Uoeo 8-incto von Xanten aus. Lilltl
vsio SSt similius, , vulgo i5n,rte/r oppiUum Iirrns tlu-
Lutus Llivius ste. intslllgi. (lom. I. ilsvano. Orient. ns)6.)

Als die Franken noch jenseits des Rheines wohnten, hatten
sic gleich andern deutschen Völkern ihre Gaue — Uugus. Sv
nannten sie die Landstriche, in welche ihr Land vertheilt war. Als
sie über den Rhein in die Besitzungen der Römer zogen, fanden
sic bestimmte Granzcn in den Landern, wo sic sich nicdcrliesscn.

durch die zwei domitcs W a r i n und Rudhard verwalten. Wäla-

frid (Vita 8. Ollunuri snp. H a,l umr 709) sagt: "VVarinos et Nutliür-

<lus <^ii tune temsioris kotiris /Ilirmanriiuo curukn iiümiiiistraliuat. E ek h a r d

(>Ie c:>si!>. 8 O.il!i l. rigolt Louisium: Icctiones rbiNch.) IieNNt diese

beiden deswegen oLinor.re Nuntius.

*) Unter den Grasen, die mit den Bischöfen Gerechtigkeit und

Ordnung handhaben sollen, kömmt auch Einer in Köln vor. ln Lo-

louii lluüabalous -Iroluechscosms et lüemunNu', conies. tOoorgi.scli Lorp.

siuis germ. i>nt>>,. Lapitol.ok! Lm'oll LI. II. e. 2S. und lom-VIII. Lolleot.

dioneil. röll 3 oajiit. XXV. Ludovicl l ii. — Hkl 2NN. 8/s^ z ha¬
ben die ibnniiles In'evcs dolon. (o^ilil ltebli.ti'tl donnnent. <Io I'el). Ii'Lir-

eiue Or. loni. II. 907») LVer!n:uius Lomes Lolunüie. Noch in der

Folge führte ein Graf (Vice-comes) beim hohen weltlichen Gerichte in

Köln den Vorsitz 'Der Sprengel desselben verdiente näher untersucht
zu werden. Er würde uns die Gränzc des alten kölner Comitats an-

gebcn. Ein Verzcichniß vom 17 . Fahrhundert nennt darunter auch
Neuß und Crcfeld.

**) Kaiser Lothar schenkte dem Csichon einige Güter iu piigo

Kiboorieiisi, in Lomitutu llomrensi, i» VNI.I Lastroaclia. (vi,il. 1.0-

tlulru ^tzom. I. i.nllect. sm^Iiss. LI.->rte»c ut Ouniird. lol. ioj.) Sich auch

Barsch und S ch a n n a t Lillia illustr.-a. D,m. l. csp. 77. Das nach-

herige kurfürssl. Schloß >oll das alte ?ulati»m der Lomircs zu Bonn ge¬
wesen seyn.

Hagano ist als Graf zu xanten in einer Urkunde vom
Jahre 863 bekannt. ^escIiLniiiaoliLt' e^cl.
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Die verschiedenen Tbcile derselben nannten sie zwar Gaue, ober¬
es ist höchst wahrscheinlich, daß die alte Bogräuzung größtenthcils
bcibchaltcn wurde; besonders da, wie die Gaue, nicht wie in
Deutschland nach Völkern, Flüssen oder Bergen, sondern nach
Städten, die schon unter den Römern bestanden, benannt wurden *).

Die bekanntesten Gaue in dem rheinischen Thcilc der Kölner
Diöccsc sind, 1. der Aargau, welcher auch Bonnergau bicß,
2. der Eise lg au, 3. der Znlpichcrgau, — 4. der Jülich er-
gan — 5. der Köln erg au, der auch Gildgau hieß, 6. der
Neusscrgan, der aber von dem vorigen nur ein Thcil gewe¬
sen zu scpn scheint. — 7. der M ü hlgau und 8. der Attuaricr-
gau, beide an der NierS. — 9. der Duffclgau im Elevischeu —
10. der Duisburgcrgau, — I I. der Ruhrgau, 12. der
Kelda ck g a u an der Düssel, — 13. der Dcuzcrgau, u>:d —
14. der Gau au der Sieg **). Zur kölnischen Diöcese gehörte
noch cin Theil dcö Ardcnnergaues. Die fünf ersten von diesen
Gauen, nämlich der Aargau, die Eisel, der Zülpichergau, der
2ülichcrgau***)uud derKölncrgau mit Einschluß des Ncusscrgaucs

1) Siche Nibclungcii-Lied und die Dolkslcgcnde vom gehörnten
Siegfried.

') So ist der Zülpichgau wohl das unter den Römern zu Zülpich,
wiiUiiireiim, gehörige Civil - und Militargehiet; eben so der Zulichcr-
gau, der Bonncrgau rc

"*) I. Ungiis llülliiie. Siehe lw-cania liilliiie. — 2 . Nass»* -pul^eien-
515. S Lea.iniu -Uiil>>ele!i5>r. — Z. Ungiis ruiidioe. .S- Decaiiia lluliii-

cerisir. — 4- u. Oiliiie oder tloliminiisis, der vielleicht auch N-Igu.5 lii-
xu!iee,i5!5im engsten Sinne geheißen hat. Sieh llecaiiia Urrgiiiini. —
8. Un ^'115 lXivenuiii pder riivesiiin. S. Neuher lleeiuiiü. 8 . Uüg. lilaillii.
S Suchtcler llceunat. — 7- Ung. Uaitiiiiiias. — 8. Ung. 't?ut>!ilxi>. S.
Dee.iiiii» Xnnlensis. — g. Nag vuisiierg. — io. Uiiriclio.— ii. Uiig.
Xnlilueiine. — 12 . ? 1>^. wiliirgii. Sieh Dcuzer Dekanat.

"") Kessenich beiBonnz.B. kömmt in einer Urkunde v Z 644.
vor III i>i>pü liitiliiiilleiisiIII tioiiiiliiiu liiinnensi. Sieh oben.— Mn II ster-
eifel in einer Urkunde v. Z. 898. in ziago Uinerensi. — Elvenich
irUiinincum in einer Urkunde v. I. 855. in plign kidoarieiisi ; in einer
andern v. I. 857. in xagn Liii^etciisi. — Güsten in znigo Uitinrinnsi
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hießen auch wohl mit einem gemeinschaftlichen Namen Ripua¬
riergau, kugus Ibisiuni'ierisis, oder Diboriensis, piigus L.i-
VLI-Snsis u. s. >v. Weil diese fünf Gaue zusammen bisweilen
unter einem Comes standen, so sagte man anstatt xagus auch
Loinitiitus ki^unrisnsis. Indessen muß man den Lomitntus
Ibijiu-ieivnsis von dem Oltcnius DijZUtir. oder von dem ripuari-
schcn Herzogthume wohl unterscheiden* *).

Tic Gränzcn des ripuarischen Herzogthums hat uns ein alter
Schriftsteller**) ziemlich deutlich beschrieben. Gegen Süden gierig
cs an die Mosel und den Ardcnncrwald, gegen Westen bis an die
Maaß, gegen Norden bis an die Waal, senseit derselben wohn¬
ten Friesen; ostwärts gränzte es wohl an das Land der Sachsen.
In wie viele Comitate das Land gcthcilt war, laßt sich nicht be¬
stimmen. Denn ein Comes hatte bald mehr bald weniger Gaue
unter sich. Daher wurden die Grafschaften auch gewöhnlich nach
dem Namen ihres jedesmaligen Vorstehers benannt ***).

Ob die Trierer auch zu den Ripuariern gehörten, darüber ist
man rineinig. Das Lin-onieum OoNwioeiis. unterscheidet den
Ducutus Aloselliinious von dem der Ripuarier; eben so auch die
A.nn!,Ie8 Lettin iuni 4).

Es ist übrigens sehr wahrscheinlich, daß in Norden des ripua-

in Cuiiiilutu guliacensl. Urkunde v. I. 847. Auch lagen lulpiucuin,

)ui>Leu,n, et Aiusa „ach dem Rhegino von Prüm in Lbrunlc. Lll
snn. LHr. ilt üiul»us liibultriorum.

*) Klassische Nachrichten über die Ripuarier findet man in der

gelehrten Abhandlung des b'. Oumer Oe). 8. lieueMct!; ve veterum

Uij>unr>oru,n et prueei^iue voruru dletrv^olil Lvloniae statu civiti et

ecclesiastico. Nnnnne. 1784.

I'ij>iaus sut> OlNetüi)» et Dugnbertn regiliu» ^opulum inler Lar-

donIriam 8^lva,n et dlormn» tluvtum usgue Ult lkrerlonum fines vastis limi-

tlbur lulbituntem justis Iczlbus j;uberni,b»t. Lnaules LIctensei luin. I,

ldlunument. illrt xerni. vclit. Uertr. k»I. 3,6.

*") Lunntlltus tiucleki iili —8iccnnis— Uercmunni etc. Sieh Schmidt
Geschichte der Deutschen I. Th. S> 304.

4) Zn dem Theile, den Lothar erhielte, kommt vor vueatu»
ilurellicorum und Lucatu» Uibuarioruin.

2
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